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Die Wende der DDR-Pädagogik
Eine Inhaltsanalyse von „Pädagogik" und „Pädagogik und Schulalltag'
I.Einleitung
Die DDR und ihr Ende sind Geschichte. BUdungs- und Wissenschaftssystem der DDR
sind einer radikalen konzeptioneUen, üistitutionellen und personeüen Revision unterwor¬
fen worden. Dem historischen Geschehen und den neuen Fakten hinkt die Reflexion auf
Gründe und Bedingungen, Folgen und Kosten hinterher. Die pohtischen Ereignisse der
Jahre 1989 und 1990 und ihre Auswükungen aufErziehung und Büdung, Schule und Wis¬
senschaft sind - genauso wie die Geschichte der DDR
- von den BeteUigten, den Betrof¬
fenen, von Beobachtern und Beiseitestehenden unterschiedhch erlebt verstanden und in¬
terpretiert worden. Aufarbeitung der Vergangenheit wirdjedem einzelnen wiedem koUek¬
tiven Gedächtnis zur Aufgabe erklärt Uire morahsche Verpflichtung begründet sich im
Hinweis auf Betroffenheit und Verflochtenheit Jenseits rechtlicher Verantwortlichkeit,
moralischer Schuldzuweisungen und individueller Gewissensprüfungen stellt sich für die
Wissenschaft die Aufgabe der Beschreibung und Analyse; und diese setzen nicht nur eine
gewisse Distanz zum Geschehen voraus, sondern ermöghchen auch Beurteüung und Di¬
stanzierung.
Die folgenden Ausführungen verstehen sich als empirisch orientierter und gestützter
Beitrag zu emer umfassenden Diskussion der Veränderungen der BUdungs- und Wissen-
schaftslandschaft auf dem Gebiete der ehemaügen DDR. Es wird hier der Versuch unter¬
nommen, die letzten Jahrgänge der Zeitschrift Pädagogik und den ersten ihrer Nachfolge¬
schrift Pädagogik und Schulalltag mit inhaltsanalytischen Methoden auszuwerten und in
bezug auf den Wandel der DDR-Pädagogik zu interpretieren.1 Über eine Deskription und
Analyse der Zeitschriften und ihrer Autoren, ihrer Themen und ihrer wissenschaftlichen
Referenzen läßt sich aufzeigen, wie sich die DDR-Pädagogik infolge der politischen Ver¬
änderangen mehrfach geändert hat Zugleich zeigt sich die Kontinuität in konzeptioneUen
Änderungen, dem Wandel der Autorenschaft, der Themen und Orientierungen. Die Dar¬
stellung und Interpretation beschränkt sich hier auf die quantitativen Befunde, eme weiter¬
führende qualitative Analyse des pädagogischen Denkens und Argumentierens der DDR-
Pädagogik kann hier nicht erfolgen.
Die Inhaltsanalyse als inzwischen differenzierte und in komplexen FragesteUungenbe¬
währte Methode empirischer Forschung von „verbalen Daten" (Huber/Mandl 1982, vgl.
Mayring 1988) wird - wie in Psychologie (Nussbaum/Feger 1978, PETZOLD 1983) und
1 Für Hinweise und anregende Diskussionen danke ich Doz. Dr. habil. Karl-Heinz Walter (früher: Akade¬
mie der Pädagogischen Wissenschaften der DDR) und Doz. Dr. sc Klaus Volland (früher: Emst-Moritz-
Amdt Universität Greifswald). Im folgenden Text wird die Zeitschrift Pädagogik abgekürzt als „Päd", die
Pädagogik und Schulalltag als „PädS" und die Pädagogische Forschung als „PF". Die Nachweise der
Zitate aus Päd und PädS erfolgen nur durch Angabe von Heftnummer und Erscheinungsjahr.
161
Soziologie (Luschen 1979, KREKBL/ElBEN 1990) -auch in der Erziehungswissenschaft in
unterschiedlicher Weise zur wissenschaftshistorischen Erforschung der Disziplin und zur
empirisch gestützten Selbstvergewisserung genutzt (Keiner/Schrjewer 1990, Macke
1990, Wierichs, Bos/Tarnai 1989, Herrlitz 1988, Hauenschild 1990). Die empiri¬
sche Wissenschaftsforschung in der Erziehungswissenschaft sucht durch empirische Un¬
tersuchungen zu verschiedenen Aspekten der Disziplm und ihrer Geschichte (Helm u.a.
1990, Baumert/Roeder 1990a, 1990b, Weishaupt 1985, Kuckartz/Lenzen 1986) die
traditionelle, phüosophisch orientierte Selbstreflexion und wissenschaftstheoretisch nor¬
mative Programmatiken von PädagogUc bzw. Erziehungswissenschaft zu ergänzen und zu
korrigieren (Tenorth 1990, Tenorth/Horn 1992, Menck 1991).
Bevorzugter Gegenstand für empirische Inhaltsanalysen zu Genese, Wandel und Struk¬
tur von Disziphnen sind die Fachzeitschriften. Aufgrand ihrer (relativen) Aktualität bieten
sich Zeitschriftenaufsätze eher als z.B. Monographien für die Analyse von Wandlungspro¬
zessen an. Zeitschriften und ihre Themen und Abhandlungen werden als Indikatoren für
den öffentlichen pädagogischen Diskurs interpretiert (Diederich 1967, Zymek 1975, Pe¬
trat 1979). H.-E. Tenorth hat in einer beispielhaft differenzierten Analyse von 25 Jahr¬
gängen der Zeitschriftfür Pädagogik, die quantitative Auswertungen mit interpretierenden
FaUstudien verbindet, die „Transformationen der Pädagogüc" der Bundesrepublik rekon¬
struiert (Tenorth 1986).
In der hier vorhegenden Analyse wird die Päd als Indikator für die PädagogUc der DDR
aufgefaßt. Sie kommt für eme Analyse der DDR-Pädagogik als erste in Frage, weü sie die
maßgebüche und in hoher Auflage gedruckte wissenschaftliche Fachzeitschrift der DDR
für die pädagogische Praxis war. Die anderen pädagogischen Zeitschriften verstanden sich
eher als politische und erfahrungsorientierte Wochenzeitung denn als wissenschaftliche
Zeitschrift (wie die Deutsche Lehrerzeitung) oder waren spezifisch auf einzelne Schulfor¬
men oder -fächer ausgerichtet (z.B. Unterstufe, Neue Erziehung im Kindergarten, Poly¬
technische Bildung und Erziehung, Physik in der Schule) oder dienten speziellen For¬
schungsfragen und waren der Offenthchkeit nicht oder nur schwer zugänglich (Pädagogi¬
sche Forschung, Vergleichende Pädagogik). Für eine Analyse des Wandels der
DDR-Pädagogik scheint es auch legitim, die Berücksichtigung ihrer abgestuften Pluraütät
in den unterschiedlichen Druckerzeugnissen (Cloer 1986) - in Lehrbüchern, Zeitschrif¬
ten der APW, Zeitschriften der Hochschulen - zunächst zurückzustellen und sich auf die
Päd zu beschränken.
Die Entscheidung für Zeitschriftenaufsätze der Päd als Indikator für die DDR-Pädago¬
gik und die Beschränkung der Analyse auf die Päd kann problematisch erscheinen, weil
aus den denkbaren Wissenschaftsindikatoren (Weingart/Winterhager 1984) ausge¬
wählt wurde - und nur ein Aspekt der Wissenschaft betrachtet wird - und weil die Publi¬
kationspraxis in der DDR spezifischen Bedingungen unterlag. Die Pubükationsmöglich-
keiten waren durch die poütischen Vorgaben, die Begutachtungs- und Genehmigungsver¬
fahren, die Mechanismen der Lenkung durch Zensur und Förderung (vgl. Wiesner 1991)
und auch durch interne Hierarchien und Konkurrenzen bestimmt und beschränkt. Man
weiß auch um die Differenzen zwischen publizierten Resultaten und Forschungsergebnis¬
sen und wissenschaftlichem Leistungspotential. So ist die These plausibel, daß die veröf¬
fentlichte Gestalt kein zuverlässiger Ausdruck der Wissenschaft sei.2 Aber hier geht es
nicht um die Forschungsleistungen der DDR-Pädagogik oder ihre wissenschaftlichen
2 Lepsius weist für die Soziologie auf diese Differenz hin (1990, S. 321).
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Möghchkeiten und auch nicht um ihre Lehre und Ausbüdungsfünktion, sondern um die
Pädagogüc, die sich für die Offenthchkeit präsentiert und auf sie Einfluß nimmt und durch
diese wahrnehmbar und rezipierbar ist.
Die Päd (und PädS) sind meines Wissens inhaltsanalytisch noch nicht ausgewertet
worden, G. Neuners Interpretation der Themen der Päd vor dem Hintergmnd der bU¬
dungspoütischen Entwicklung der DDR anläßlich des 40jährigen Bestehens der Päd ver¬
folgt allem das Ziel, ihren „Beitrag zur Herausbildung und Verbreitung der marxistisch¬
leninistischen Pädagogüc in der DDR" (7/8/86) darzulegen. Sie gibt von daher einen
aspektbezogenen Uberbhck, aber genügt den methodischen Standards empirischer For¬
schung in keiner Weise. Auf eme quantitative Analyse älterer Jahrgänge kann hier nicht
zurückgegriffen werden, für die vergleichende Fragestellung scheint aber die Berücksich¬
tigung der letzten Jahrgänge der Päd ausreichend.
2. Anspruch und Konzeptionen
Die Päd, 1946 gegründet und vom Jahrgang 1950 an das „Organ des Deutschen Pädagogi¬
schen Zentrahnstituts", des DPZI, hatte die Aufgabe, „die pädagogische Theorie so zu ent¬
wickeln, daß sie eine beständige Verbesserung der fortschrittlichen pädagogischen Praxis
ermöglicht" (1/50, S. 1). Seit 1959 führte die Päd den Untertitel .Zeitschrift für Theorie
und Praxis der sozialistischen Erziehung". Ab Heft 9/1970 wurde sie von der Akademie
der pädagogischen Wissenschaften der DDR (APW) herausgegeben.3
Die APW war seit ihrer Eüirichtung am 15.9.1970 die zentrale Lenkungs- und Koordi-
nierungssteUe der pädagogischen Wissenschaft in der DDR und führte, als „sozialistische
Forschungsakademie", selber einen GroßteU pädagogischer Forschung durch. Sie hatte in
ihrer MittelsteUung zwischen Ministerium und Hochschulen einerseits für die pädagogi¬
sche Wissenschaft an Universitäten und Hochschulen Leit- und Orientieirmgsfünktion und
war andererseits das ausschlaggebende Organ für die wissenschaftliche Beratung bil¬
dungspolitischer Entscheidungen.
Die APW gab auch noch seit September 1970 die Pädagogische Forschung heraus, die
seit 1960 als „Wissenschafthche Nachrichten des Deutschen Pädagogischen Zentrahnsti¬
tuts" zum „Zwecke der Information und Orientierung auf dem gesamten Gebiet der päd¬
agogischen Forschung" der DDR (PF 1/60, S. 3) erschienen war und später dann von der
„Abteilung Wissenschaft und vom Wissenschaftlichen Rat des Ministeriums für Volksbil¬
dung" herausgegeben wurde.
Zwischen den Zeitschriften bestand die ArbeitsteUung, daß die Pädagogische For¬
schung sich eher auf Fragen pädagogischer Wissenschaft und Theorie konzentrierte, wäh¬
rend die Päd schulpolitisch akzentuiert und schulpraktisch orientiert war. Die Pädagogi¬
sche Forschung war „zentrales Pubhkationsorgan der APW für Beiträge zur Wissen-
schaftstheorie und zu Fragen der Planung, Leitung und Organisation der pädagogischen
Forschung" (PF 1/2/71, S. 3); die Päd diente der Präsentation der grundsätzlichen ideolo-
Der Vollständigkeit halber seien auch die Beihefte der Päd erwähnt, die von 1958-1980 theoretischen Fragen
und empirischen Forschungen insbesondere der pädagogischen Psychologie gewidmet waren. Seit 1981 gab
die Päd für die Direktoren und Schulfunktionäre Beiheftefür Leiter im Volksbildungswesen heraus - nach¬
dem bereits in den 60er Jahren unregelmäßig Beilagenfür die Weiterbildung der Direktoren und Schulleiter
erschienen waren. Mit dem Heft 4 des Jg. 10 (1990) stellten die Beihefte ihr Erscheinen ein. Neu auf dem
Zeitschriftenmarkt und für den gleichen Adressatenkreis bestimmt ist die Pädagogische Führung. Zeitschrift
für Schulleitung und Schulberatung ab Jg. 1 (1991) beim Luchterhand Verlag (vgl. PädS 11/90, S. 853).
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gischen, geseUschaftüchen, schulpohtischen und pädagogischen Leitlinien und der schul¬
praktisch relevanten wissenschaftüchen Ergebnisse, um programmatisch zu orientieren, zu
motivieren sowie Unterricht und Erziehung zu optimieren. Als „erstrangiges Anhegen der
Zeitschrift" war bestimmt, „die besten Ergebnisse der pädagogischen Wissenschaften und
der fortgeschrittenen Praxis für die Aus- und Weiterbildung der Lehrer zu vermitteln"
(Neuner, 7/8/86, S. 620). Und indem die Päd nach Maßgabe der Weisungen von Partei,
Ministerium und Akademie sowie des spezifischen Anspruchs, „für die Lehrer gut" zu sem
(Klemm, 7/8/86, S. 628), Ort des „wissenschaftlichen Meinungsstreits" und des ,JMah-
rangsaustauschs" war, leistete sie - wie es in der akklamatorischen Erfolgsrhetorik dann
heißt - ihren ,3eitrag zur Herausbildung und Verbreitung der marxistisch-leninistischen
Pädagogüc in der DDR und zur Umsetzung der schulpohtischen Konzeption der Sozialisti¬
schen Einheitspartei Deutschlands" (7/8/86, S. 604) und war „ein Spiegelbüd der erfolg¬
reichen Entwicklung" des „sozialistischen Volksbüdungswesen" und der „marxistisch-
leninistischen Pädagogüc in der DDR" (Neuner, 7/8/86, S. 606).
Nach der „Wende" wurde das aus Mitgliedern der Akademie und Universitätsprofesso¬
ren zusammengesetzte Redaktionskollegium ,4m Interesse einer demokratischen Erneue¬
rung" (2/90, S. 175) aufgelöst, Chefredakteur bheb H. Kroh. Im Oktober 1990 benannte
sich die Zeitschrift in der Suche nach einem neuen Profil in Pädagogik undSchulalltag um
und wird nun mit wiederum verkleinerter Redaktion vom Luchterhand Verlag, der auch
Teile des Verlags „Volk und Wissen" übernahm, herausgeben. Ihr Titel formuhert den An¬
spruch, „für den Schulalltag" „sowohl Erziehungswissenschaft und PädagogUc als auch
jenes Feld praktikabler pädagogischer Ideen, Erkenntnisse, Anregungen und Handreichun¬
gen" (10/90, S. 828) darzubieten und zu verbinden. Die Päd erschien monatlich - im Som¬
mer mit einem Doppelheft 7/8 - mit emem Jahrgangsumfang von 992 Seiten; die PädS
erscheint seit Heft 1/1991 zweimonatlich mit msgesamt 768 Seiten und außerdem in neuer
Aufmachung, wie auch eine Reihe anderer pädagogischer Zeitschriften der DDR, die nun,
nicht nur äußerlich umgestaltet und teils mit neuen Namen, den pädagogischen Publikati¬
onsmarkt erweitem und emen neuen Platz und ihren Erfolg suchen müssen.4
4 Die veränderten ökonomischen und politischen Bedingungen haben deutliche Wirkungen in dem alten Gefü¬
ge der pädagogischen Zeitschriften der DDR gehabt Ohne Anspruch auf Vollständigkeit seien einige Verän¬
derungen dokumentiert (vgl. Anm. 2):
Pädagogische Forschung: Erscheinen 1990 eingestellt.
Vergleichende Pädagogik: hrsg. von der APW, erschienen von Jg. 1 (1965) bis 26 (1990), H. 3, zuletzt mit
dem Untertitel „Deutsche Zeitschrift für internationale Bildungspohtik und Pädagogik"; beim Luchterhand
Verlag erschien dann als letztes Heft noch das H. 1 (1991).
Berufsbildung: erschienen bis Jg. 44 (1990) beim VE Verlag Volk und Wissen, ab Jg. 45 (1991) beim Erhard
Friedrich Verlag in Zusammenarbeit mit dem Klett-Verlag.
Ganztägige Bildung und Erziehung: erschienen 1963 bis 1989 beim VE Verlag Volk und Wissen, ersetzt
durch Hort heute. Fachzeitschriftfür die Ganztagserziehung, ab Jg. 2 (1991) verlegt vom Luchterhand Ver¬
lag (zuerst mit dem Untertitel Zeitschriftfür die Ganztagserziehung, seit 1992 nur mit Ganztagserziehung).
Das Hochschulwesen: 1953-1990 erschienen beim Deutschen Verlag der Wissenschaften, 1991 vereinigt
mit Hochschulausbildung. Zeitschriftfür Hochschulforschung und Hochschuldidaktik (gegründet 1982 von
der Arbeitsgemeinschaft für Hochschuldidaktik (AHD) und weitergeführt unter dem alten Namen beim
Luchterhand Verlag).
Jugendhilfe: erschienen von Jg. 1/2 (1963/64) bei VE Verlag Volk und Wissen, ab. H. 1 (1991) beim Luch¬
terhand Verlag.
Neue Erziehung im Kindergarten: (von 1 (1948) bis 3 (1950) Die Kindergärtnerin, von 4 (1951) bis 7 (1954)
Neue Erziehung im Kindergarten und Heini): erschienen bis 43 (1990) H. 7/8 beim VE Verlag Volk und
Wissen, fortgeführt als Idein & groß, von H. 9 (1990) bis H. 12 (1990) mit dem Untertitel Fachmagazinfür
Vorschulpädagoglnnen und Eltern, ab H. 1 (1991) beim Luchterhand Verlag, nun mit dem dem Untertitel
Erziehung im Vorschulalter.
Polytechnische Bildung und Erziehung: erschienen von 1 (1959) bis 32 (1990) H. 6 beim VE Verlag Volk
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3. Die Textgattungen
Neben den Abhandlungen finden sich in Päd und PädS regelmäßig Rezensionen und Be¬
richte, auch Diskussionsbeiträge und -berichte, Dokumentationen und Interviews, Stel¬
lungnahmen, Briefe an die Redaktion und redaktioneUe Texte an die Leser, msgesamt eine
Vietfalt an Textgattungen. Emen ersten Überbück über die Verteilung der Textgattungen
gibt TabeUe 1.1; eine systematische Übersicht und ein quantitativer Vergleich der Textgat¬
tungen ist durch die unterschiedhchen Zuordnungen der einzelnen Artikel zu den Rubriken
von Seiten der Zeitschriften allerdings etwas erschwert.






















































































a Angegeben ist der seitenmäßige Umfang und der daraus errechnete prozentuale Anteil, die Zahl
der Seiten ist aufgerundet, die gesamte Seitenzahl weicht deshalb (und wegen der Nichtberück¬
sichtigung von Autorenverzeichnissen, Abstracts, Werbeseiten, Jahresinhaltsverzeichnissen etc.)
vom Gesamtumfang der Jahrgänge ab.
Das Bild der Päd und PädS ist geprägt durch die Abhandlungen, die in unterschiedhcher
Weise thematisch gebündelt wurden. Vor einer näheren Betrachtung der Themenbereiche
der Abhandlungen sei noch ein kurzer Blick auf die anderen Textgattungen und die Ver¬
schiebung ihrer Anteile geworfen. Abhandlungen und die verschiedenen Arten von Dis¬
kussionsbeiträgen haben zusammen mehr als 3/4 der Zeitschriftenjahrgänge in Anspruch
genommen (mit Ausnahme von 1988), mit einem Anstieg auf über 4/s seit 1989. Demge¬
genüber ist der Anteü vom Dokumentations- und Berichtsteil nach 1989 stark abgesunken
und der der Literaturberichte ist immer mehr zurückgegangen, ab 1990 wurde auf sie ganz
verzichtet. Ist der Gesamtumfang der Rezensionen in den einzelnen Jahrgängen schwan¬
kend und ohne eindeutige Tendenz, so haben jedoch die Einzelbesprechungen bei der
PädS im Vergleich zur Päd zugenommen, sowohl hinsichtlich der Zahl der besprochenen
Bücher (vgl. TabeUe 1.2) als auch - weniger ausgeprägt - in bezug auf den Anteil des
Rezensionsteils am Gesamtumfang. Die skizzierten Tendenzen gehen zurück auf konzep¬
tionelle Änderungen.
und Wissen, fortgesetzt als Arbeit und Technik in der Schule ab Juli 1990 (H. 1), ab H. 11 (1991) beim
Pädagogischen Zeitschriftenverlag.
Die Sonderschule: erschienen seit 1956 beim VE Verlag Volk und Wissen, ab H 1 (1991) beim Luchterhand
Verlag.
Die Unterstufe. Zeitschrift für sozialistische Bildung und Erziehung in den ersten vier Schuljahren: erschie¬
nen seit 1 (1954) beim VE Verlag Volk und Wissen, ab 38 (1991) H. 7/8 mit dem Untertitel Zeitschrift für
Grundschulunterricht, fortgeführt ab 1992 als Grundschulunterricht vom Pädagogischen Zeitschriftenver¬
lag.
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Die Vermehrung der (jetzt kürzer gefaßten) Einzelbesprechungen in der PädS lassen
sich als Versuch der Redaktion deuten, angesichts eines gegenüber alten DDR-Zeiten ver¬
vielfachten Literaturangebotes sowie eines erwarteten Bedürfnisses der Leserschaft der
Informationspflicht unter dem Ansprach wissenschaftlicher Auseinandersetzung gerecht
zu werden - auch wenn dieses Bemühen angesichts der Fülle wissenschafthcher Neuer¬
scheinungen (rem quantitativ betrachtet) aussichtsloser als früher ist und nur unzureichend
gelingen kann.
Demgegenüber fehlt die Textgattung des Literaturberichts und der Sammelrezension
neuerdings. Die Päd kannte sie als Berichterstattung über Zeitschriften der soziahstischen
Bruderländer, zumeist über die „Sowjetskaja pedagogica" und .JNarodnoje obrasowanie",
wie auch über einige psychologische und pädagogische Zeitschriften der DDR. Mit der
„Wende" wird die Orientierung an der Sowjetpädagogik, deren „umfassende Verbrei¬
tung ... zu den profilbestimmenden Linien der Zeitschrift" gezählt wurde und die als
„wichtige QueUe für die Entwicklung unserer pädagogischen Theorie und Praxis" festge¬
schrieben war (Meumann, 7/8/86, S. 626), obsolet, und dieser Abwendung fäUt die
Textgattung des Literaturberichts gleich mit zum Opfer.
Wie Abhandlungen und Rezensionen smd Berichte kontinuierlich in den Jahrgängen
und Heften vertreten. Bis 1990 hieß dieser ZeitschriftenteU Jnformation aus Wissenschaft
und Praxis", seit dem Jahrgang 1991 „Berichte und Informationen". Dem Berichtsteü von
Päd und PädS zuzurechnen smd auch die aufgrund thematischer Zusammenhänge oder
besonderer Bedeutung anderen Teüen subsumierten Texte, wie die vereinzelten histori¬
schen QueUentexte oder offizieUe Mitteilungen, Erklärungen und Würdigungen.
Die deutliche Abnahme von Anzahl, Umfang und Anteil der Mitteilungen verweist auf
ein neues Selbstverständnis der Zeitschrift und einen gewandelten Argumentationsbedarf.
Denn es dürfte nicht weniger MitteUenswertes geben, eher haben sich die Kriterien der
Gewichtung verschoben, so daß Theorien, Argumentationen und Stellungnahmen Vorrang
eingeräumt wird vor Berichten und Mitteüungen. Mit der deutschen Vereinigung und der
Auflösung der APW hat die Päd ihre exklusive RoUe verloren und ist auch ihrer alten,
richtungweisenden Chronistenpfhcht enthoben, über das wissenschaftliche Leben im Staa¬
te zu berichten. Früher bestand der Anspruch, daß Lehrer, Düektoren und Schulfunktionä-
re an der wissenschaftlichen Entwicklung der Pädagogüc teilhatten und daß sie sich des¬
halb für die aktuellen FragesteUungen, Probleme, Positionen und Ergebnisse wie auch für
herausragende Ereignisse des wissenschaftlichen Betriebs interessierten; diesem Anspruch
genügte die Päd, indem sie ausgiebig von Kongressen, Tagungen, Kolloquien, Konferen¬
zen, Arbeitssitzungen, Beratungen und Ehrungen der APW und der Hochschulen berichte¬
te. Demgegenüber konzentriert sich die PädS in ihrem Berichtsteü auf bildungspoütisch
und schulpraktisch unmittelbar relevante Kongresse, Tagungen und Konferenzen, erwei¬
tert ihn gegenüber früher aber auch um Erklärungen und SteUungnahmen von wissen¬
schaftlichen Vereinen und Kommissionen. Der Schwerpunkt ihrer Berichterstattung liegt
geographisch bei den östlichen Bundesländern und ist in inhaltlicher Hinsicht die Bezug¬
nahme auf die DDR-Geschichte bzw. die Situation in den neuen Bundesländern.
Eine eigene Rubrik „Diskussion" dokumentiert Meinungsvielfalt und theoretische
Auseinandersetzung, sei es, daß von Diskussionen berichtet wird, sei es, daß einzelne Dis¬
kussionsbeiträge veröffentlicht werden. Der mit,.Diskussion" betitelte TeU der Päd enthält
einzelne Autorenbeiträge, die allein durch diese Subsumtion in ihrem Rang von den Bei¬
trägen unterschieden werden. Da aües in der Päd Veröffenthchte umfangreiche Verfahren
der Begutachtung und Genehmigung durchlaufen hatte, an denen bei schulpolitisch beson-
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ders wichtigen oder brisanten Themen neben Redaktionskollegium und Präsidium auch
die entsprechenden AbteUungen des Ministeriums für Volksbüdung einbezogen waren,
war der „wissenschaftliche Meinungsstreit" und,.Erfahrungsaustausch" in der Päd beauf¬
sichtigt und gelenkt Die Unterscheidung der Textgattungen steht insofern für Abstufungen
zwischen der offizieUen Lmie von Ministerium und APW und den erlaubten Varianten.
Der Titel „Diskussion" bot also emen zugelassenen Spielraum für tentative, neuere Posi¬
tionen und alternative Argumentationen, die das Redaktionskollegium in die öffentliche
Rezeption und Diskussion lancieren, aber vor einer definitiven Festlegung der gültigen
Sichtweise nicht selbst verantworten woUte. Eine Betonung des Interesses an Mitarbeit
und Ausemandersetzung (bzw. an deren Dokumentation) läßt sich vor der „Wende" aus der
im Jahrgang 1989 neuen Sparte „Stellungnahmen - Zuschriften -Anregungen" herausle¬
sen.
Unter den pohtisch festgeschriebenen, erstarrten Verhältnissen der späten DDR be¬
schränkten sich öffentliche Diskussionen auf Fragen der praktischen Umsetzung oder der
verbesserten Durchführung von Beschlüssen. Umfassende Diskussionen von Zielen, In¬
halten, Bedingungen kamen erst mit der „Wende" auf. So wurden die ein ganzes Heft ein¬
nehmenden „Thesen zur Geschichte der zehnklassigen allgemeinbildenden polytechni¬
schen Oberschule in der DDR" (6/89) als „Diskussionsmaterial" hingesteüL Aber daß es
sich um einen für Diskussion und Revision offenen Text handelt, dementiert die Redaktion
in ihrer Selbstkritik selbst (vgl. 1/90, S. 3). Hier wurden vielmehr Prämissen der Diskussi¬
on festgeschrieben. Dagegen waren unter den neuen Bedingungen dann die Auszüge „aus
dem Diskussionsmaterial der Akademie der Pädagogischen Wissenschaften der DDR zur
Erneuerung der Schule" (1/90, S. 5ff) der Versuch, durch eine theoretische Stellungnahme
auf die nun entstehende, die Öffentlichkeit bewegende Diskussion um die Reform des BU¬
dungswesens argumentativ Einfluß zu nehmen. Der neue Anspruch - „Offenheit und Öf¬
fentlichkeit der pädagogischen Diskussion" - und das Ideal einer „Kultur des Streits und
Dialogs" (1/90, S. 3) sowie das (wieder-)erwachte öffentliche Interesse an BUdungs- und
Schulfragen und an dem Streit um die richtige Schulorganisation und Pädagogüc spiegeln
sich im Jahrgang 1990 der Päd in den abgedruckten „Briefen an die Redaktion", den Be¬
richten von ..Rundtischgesprächen", den „aktuellen Interviews". Hier steUt sich die Zeit¬
schrift als Diskussionsforum zur Verfügung und nutzt andere Formen der DarsteUung,
ohne daß diese Textgattungen ihre Bedeutung behalten und längerfristig Bild und Struktur
der Zeitschrift bestimmen können.
4. Die Themenbereiche
Aufdie pohtischen und gesellschaftlichen Veränderungen muß die Zeitschrift mit Konzep¬
tionsänderungen reagieren. Nachdem Konzept, formale Gestaltung und Erscheinungsbild
der Päd über Jahre konstant waren, signalisieren die mehrfachen Änderungen die Suche
nach einem neuen, angemessenen Selbstverständnis und einer entsprechenden neuen RoUe
und smd Indizien für die Probleme bei den Neuorientierungen der DDR-Pädagogik. Dabei
bleibt das Prinzip des Selbstverständnisses der Zeitschrift gleich. Hatte Margot Ho¬
neckers Zielsetzung für die APW:,.Für die Praxis forschen - aus der Praxis lernen" gera¬
de auch für die Päd gegolten, so geht es auch nach der Wende „um die Verwüküchung
unseres Auftrags: Wissenschaft für die Praxis und Praxis für die Wissenschaft" (1/90, S. 3).
In dieser Praxisorientierung behält die Zeitschrift und die sich in ihr artikulierende DDR-
Pädagogik ihre Identität Unter den sich verändernden Bedingungen smd dann bereits die
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thematischen Einteilungen von Päd und PädS aufschlußreich, über deren Kontinuität und
Wechsel die Tabelle 1.2 informiert Während die PädS alle Abhandlungen thematischen
Schwerpunkten zuordnet hat die Päd auf eine solche explizite thematische oder diszipli¬
nare Einteüung aller Abhandlungen und eme durchgängige Zuordnung zu kontinuierlich
bearbeiteten Themenbereichen verzichtet Sie kannte als immer wiederkehrende Rubriken
die „Skizzen zur Berliner Schulgeschichte" und „Wegbereiter unserer Pädagogüc" für eini¬
ge historische Abhandlungen sowie die „Erfahrungen und Erkennmisse aus der Praxis" für
die unmittelbar erfahrungs- und praxisbezogenen Beiträge.
Tab. 1.2: Textgattungen und Themenbereiche der Päd/PädS
(nach den thematischen Einteilungen der Päd/PädS); Anzahl und Umfang3





































































































































































































a Angegeben sind die Anzahl der Artikel und ihr seitenmäßiger Umfang, die Zahl der Seiten ist
jeweils aufgerundet.
b Ab 1/91.
c Ab 4/90, die nachträgliche Zuordnung von Artikeln der Hefte 1/90-3/90 aus anderen Rubriken
(vgl. 4/90, S. 330) ist hier nicht berücksichtigt.
d Ab 1/90.
e Ab 3/91.
f Im Unterschied zu Diskussionsbeiträgen eines Autors, die in der Päd/PädS unter „Diskussion"
eingeordnet sind, sind in dieser Rubrik Berichte über Diskussionen oder redaktionell bearbeitete
Auszüge von Diskussionsbeiträgen -aus unterschiedlichen Rubriken der Päd/PädS- zusam¬
mengestellt.
g Eigenständige Rubrik von 3/90 bis 10/90.
h In 6/91 unter Rubrik „Schulreform" abgedruckt.
i Von 1/90 bis 12/90.
j Hier zugeordnet wurde aus Heft 1/90 der Artikel der Rubrik „Für unsere Sache". Die jeweils halb¬
seitige „Vorbemerkung" aus den Heften 1/91 bis 4/91 ist nicht angeführt.
k Neben historischen Quellentexten sind hier offizielle und redaktionelle Mitteilungen, Erklärungen
und Würdigungen zusammengestellt.
Eine Subsumtion von Abhandlungen unter einen Titel in den einzelnen Heften und im
Jahresinhaltsverzeichnis und damit die besondere Hervorhebung dieser Beiträge erfolgte
nur bei wenigen Themen - so bei den „Thesen zur Schulgeschichte der DDR" (6/89), der
„Ökonomie und Planung des BUdungswesens in der intensiv erweiterten Reproduktion der
Volkswütschaft" (7/8/88) und der Diskussion der „Ratschläge" (11/85,4/87,5/89) - oder
bei besonderen Anlässen von Abhandlungen bzw. Referaten wie z.B. den Pädagogischen
Kongressen (7/8/89), Konferenzen des Ministeriums (1/86), KoUoquien und Plenartagun¬
gen der APW (7/8/86, 2/87, 6/88, 1-3/89) oder Gedenktagen wie der Oktoberrevolution
(1/88), Makarenkos 100. Geburtstag (3/88, 6/88,10/88) oder Suchomlinskis 70. Ge¬
burtstag (9/88,10/88,12/88). Mit der Wende und dem Ende der DDR ändert sich der Stel¬
lenwert der Gedenktage und entfaUen die genannten besonderen Anlässe. Die Päd rückt
nun (mitAusnahmen von H. 1/90) die Hauptbeiträge nichtmehr unter einen speziellen Titel,
selbst den 200. Geburtstag Diesterwegs nicht, der Anlaß für ein ganzes Heft war (9/90).
Ein weiteres Indiz für die neue Orientierung der DDR-Pädagogik ist der Wegfall der
Rubriken „Skizzen zur Berliner Schulgeschichte" und „Wegbereiter unserer Pädagogüc"
seit 1989, mit dem der Verzicht auf Stiftung und Pflege einer eigenen Tradition dokumen¬
tiert whd. Andererseits wird in Heft 4/90 die Sparte „Was andere anders machen" neu ein¬
geführt, der rückblickend Artikel aus den Heften 1-3/90 zugeschrieben werden (4/90,
S. 330). Hier äußert sich das Interesse an alternativen Modellen von Schule und Bildungs-
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System angesichts der aUgemein akzeptierten Notwendigkeit emer Schuheform in der
DDR.
Die Aufbruchsstimmung und der WUle zur Erneuerung und Demokratisierung der
DDR bestimmen jetzt auch die Päd. Die Beiträge des Heftes 11/89 stammen noch aus der
Zeit vor der Wende, die ersten Artikel emer „gewendeten" DDR-Pädagogüc erscheinen in
12/89. Sie fordern ein Überdenken und eme Erneuerung der Schule und Pädagogüc der
DDR durch eine jetzt möghch scheinende Verwirkhchung der pädagogischen Ansprüche,
die bislang hnmer nur Rhetorik waren. Der Jahrgang 1990 bringt dann hn Januar ein Heft
mit dem Thema, das die Zeitschrift in den nächsten Monaten bestimmen wird, die ,J5r-
neuerung des BUdungswesens in der DDR" (1/90). Die Beittäge thematisieren (für Teilbe¬
reiche) eine neue pädagogische Praxis, die sie als unmittelbar durchführbare und wün¬
schenswerte Alternative vorstellen. Der vorherrschende Argumentationsmodus ist norma¬
tiv-programmatisch, die vielfältigen Verbesserungs- und Reformvorschläge setzen die
Notwendigkeit der Erneuerung und den Konsens darüber sowie die Realisierbarkeit
schlicht voraus. Explizite Reflexion und Versuche der argumentativen Kritik oder Erklä¬
rung der Schule und Pädagogik der DDR smd die Ausnahmen. Die pädagogischen Denk¬
muster - so heße sich als These formuheren - bleiben in dieser Umbrachphase erhalten,
während die Referenzen sich ändern. Im Laufe des Jahres werden dann häufiger wieder
andere Themen bearbeitet, Begabung (3, 6 u. 11/90), Selbstbild und -einschätzung der
Schüler (3 u. 6/90), selbstbestimmtes Lernen (2 u. 10/90), schülerorientierter Unterricht
(7/8/90), Lehrerverhalten (3/90) u.a.m. AktueUe Probleme (Rechtsradücalismus (4/90),
Analphabetismus (4. u. 6/90)) werden kritisch auf die Schule der DDR bezogen. Die Auf¬
arbeitung der DDR-Pädagogüc rückt jetzt in den Mittelpunkt (7/8, 11,12/90). Es beginnt
die „Renaissance der Reformpädagogik" (10/90; vgl. 5, 6, 7/8, 11, 12/90), insofern man
sich in der Suche nach unbelasteten pädagogischen Vorbildern auf das „pädagogische
Erbe" (6/90) besinnt
Ab 1/91 zeigt sich die PädS mit emer neuen Systematik ihrer Beiträge. Bereits früher
behandelte und für die Päd nicht neuen Themen sollen nun offensichthch kontinuierlich
bearbeitet werden: in „Pädagogik und Erziehungswissenschaft" theoretische, historische
und disziplinare Fragen, unter,Lehrerbildung" die Aufgabe der Lehreraus- und -Weiterbil¬
dung - für die es früher u.a. die „Konsultationen" und ..Empfehlungen" gab -, unter
„Schuheform" die Bearbeitung der unerledigten oder anders realisierten als in der Päd
nach der „Wende" für kurze Zeit diskutierten Schuheform.
Hatte sich die spezifische Praxisorientierung in der Päd konzeptionell so niederge¬
schlagen, daß es neben den theoretischen Beiträgen, die selbst dieser Zielsetzung ver¬
pflichtet waren, eine eigene Rubrik „Erfahrungen und Erkennmisse aus der Praxis" gab, in
der fast ausschheßhch Lehrer publizierten, so whd ab 1/90 der Themenbereich„Der Leh¬
rer im pädagogischen Alltag" eingeführt Ab 3/91 whd dieses Problemfeld weiter ausdif¬
ferenziert durch .Psychologie für Lehrerinnen", wodurch der Ansprach der wissenschaft¬
lichen HilfesteUung und Beratung bei den unmittelbaren Handlungsproblemen von Unter¬
richt und Erziehung unterstrichen wird.
5. Die Autoren
Der Bück auf die Autoren, ihre Herkunftund Profession zeigt am deutlichsten die Wirkun¬
gen der politischen Veränderangen. Die unterschiedliche regionale Herkunft institutionel¬
le Verankerung oder der akademische Rang von Autoren von Artikeln aus einer Zeitschrift
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sagt zunächst zwar nichts aus über die Qualität ihrer Texte, die Gültigkeit ihrer Argumen¬
tation oder die Wahrheit ihrer Aussagen, die unabhängig von den sozialen Bedingungen
und Ursprüngen zu beurteüen sind. Auch wissenschafthche Kommunikation oder Dialoge
lassen sich von ihren Prinzipien aus unabhängig von staatlichen, institutionellen oder so¬
zialen Unterschieden der Akteure denken. Als Indikatoren verwendbar und sinnvoU smd
diese Aspekte nur in Wissenschaftssystemen oder gesellschaftlichen Kontexten, in denen
ihnen Bedeutung zugeschrieben whd und sie in unterschiedlicher Weise als Beurteilungs¬
kriterien mit praktischen Folgen gelten.
An den Autoren der wichtigsten pädagogischen Zeitschrift der DDR zeigt sich die Ab¬
schottung der DDR-Pädagogik in den Jahren vor der „Wende" und Uire danach einsetzen¬
den Öffnung, ein keineswegs unerwartetes Resultat, überraschend allenfalls die Eindeutig¬
keit der Daten, hi den analysierten Jahrgängen der Päd schrieben fast ausschheßhch Auto¬
ren der DDR, Beiträge aus dem soziahstischen Ausland waren die Ausnahme (vgl.
Tabelle 2.1). Nach der Wende konnten dann auch Pädagogen und Erziehungswissenschaft¬
ler aus der Bundesrepublik und vereinzelt aus Westeuropa in der Päd pubüzieren, mit stei¬
gender Tendenz. Die PädS präsentiert sich als Publikationsorgan für Autoren aus alten und
neuen Bundesländem - mit emem deuthchen Schwergewicht auf Beiträgen aus und über
die östlichen Bundesländer, wobei sich die im Vergleich viel höhere Zahl der ostdeutschen
Autoren relativiert an dem Umfang ihrer Beiträge und der Häufigkeit von koUektiven Au-
torenschaften (vgl. Tabelle 2.2). Gemeinsame Artikel von west- und ostdeutschen Autoren
bleiben die Ausnahme.






1985 102 0 1
1986 99 0 4
1987 90 0 3
1988 93 0 2
1989 83 0 0
1990 139 19 1
1991 72 26 2
a Grundlage der Bestimmung von Herkunft und Profession der Autoren sind die Autorenverzeich¬
nisse bzw. Adressenangaben der Päd und PädS. Mit „Beiträge" sind alle Abhandlungen und die
eigenständigen Diskussionsbeiträge gemeint.








1985 702 (98,2%) 0 0 13(1,8%)
1986 673 (96,6%) 0 0 24 (3,4%)
1987 712 (96,6%) 0 0 25 (3,4%)
1988 648 (97,2%) 0 0 19(2,8%)
1989 705(100%) 0 0 0
1990 677 (85,6%) 108(13,7%) 0 6 (0,8%)
1991 349 (56,7%) 217 (35,3%) 30 (4,9%) 19(3,1%)
171
Die notwendige Kontinuität von Zeitschriften stützt sich nicht aüein auf die Stetigkeit ei¬
nes Konzepts, der FragesteUung und Bearbeitungsweisen oder der Themen, sondern auch
auf Autoren, die sie mittragen und sie prägen. Die neuen gesellschaftlichen Bedingungen
haben nicht nur zu konzeptioneUen, redaktioneUen und verlegerischen Veränderungen bei
Päd/PädS geführt, sondern auch zu einer Auswechslung der Autoren. Bereits ein ober¬
flächlicher Vergleich der Inhaltsverzeichnisse zeigt daß eine Reihe der führenden Reprä¬
sentanten der DDR und der DDR-Pädagogüc nach der „Wende" nicht mehr publizieren,
andererseits verweisen viele neue Namen im Jahrgang 1990 darauf, daß für andere Päd¬
agogen der DDR ihnen bislang verschlossene Pubhkationsmöghchkeiten offenstehen. Von
den 119 Autoren aus der DDR bzw. neuen Bundesländem, die 1990 in Päd oder PädS
veröffenthchten, haben 45 auch in den Jahren 1985-89 publiziert (37,8%) und werden
1991 17 in der PädS schreiben (14,3%). Von den 48 Autoren aus der DDR bzw. den neuen
Bundesländern, die 1991 in derPädS publizierten, haben 17 auch 1990 publiziert (35,4%),
und ebenfaUs 17 haben das bereits im Zeitraum 1985-89 (35,4%). Fragt man umgekehrt,
wer von den Autoren der Jahrgänge 1985-1989 nach der „Wende" noch in Päd oder PädS
publizierten, so wird die Auswechslung der Autoren noch deuthcher: von diesen Autoren
schreiben durchschnittlich 22% emes Jahrgangs auch im Jahr 1990 und 6,4% emes Jahr¬
gangs noch im Jahr 1991.
Diese Befunde über eine weitgehende Auswechslung in der Autorenschaft finden ihre
Bestätigung und Spezifizierung, wenn man nach der Profession und dem akademischen
Status der Autoren fragt (vgl. TabeUe 2.3).
Tab. 2.3: Institutionelle Herkunft der Autoren
DDR/neue Bundesländer BRD/alte Bundesländer sonst.





































































































a APW und Akademien bzw. die Nachfolge-Institute der APW.
Das Verhältnis von professionellen Wissenschaftlern und schreibenden Praktikern aus
Schule, Bildungsadministration und anderen Emrichtungen bleibt über die Wende hinweg
weitgehend gleich (wobei aUerdings der Lehrer-Anteil leicht zurückgeht). Deutlich wird
aus diesen Daten, daß mit dem Jahrgang 1991 die aus der (Ende 1990 aufgelösten) APW
kommenden Autoren ihre quantitative Dominanz in der Autorenschaft verloren haben.
Stellten sie in ihrer eigenen Zeitschrift in den letzten Jahren immer die Mehrzahl der Au-
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toren, so geht bereits im Jahr 1990 ihr relativer Anteü zurück. Ihren Platz nehmen Autoren
von Universitäten der alten Bundesländer ein. Zugleich schreiben auch mehr an den Hoch¬
schulen der DDR bzw. der neuen Bundesländer beschäftigte Autoren als früher. Dieser
Austausch innerhalb der aus der DDR stammenden Autorenschaft zwischen (ehemaliger)
APW und Universitäten wird durch einen Vergleich des Umfangs und Anteüs ihrer Beiträ¬
ge bestätigt (vgl. TabeUe 2.4).
Tab. 2.4: Umfang und Anteil der Beiträge nach institutioneller Herkunft (DDR/neue Bundesländer)







































a APW und Akademien bzw. die Nachfolge-Institute der APW.
In bezug auf die Ablösung der Repräsentanten des alten Systems könnte man erwarten, daß
jüngere Wissenschaftler die Gelegenheit der publizistischen Bewährung erhalten. Im Ver¬
gleich zu den Vorjahren läßt sich für die Jahre 1990 und 1991 der Eindruck einer breiteren
Rekrutierung des wissenschaftlichen Nachwuchses gewinnen (vgl. Tabelle 2.5). So nimmt
insbesondere die Zahl der Habilitierten absolut und relativ zu und überflügelt gemeinsam
mit der Grappe der promovierten Mitarbeiter von Hochschulen und Instituten die Profes¬
sorenschaft.5 AUerdings ist zu bedenken, daß zu der Gruppe der Mitarbeiter auch die Wis-
Tab. 2.5: Akademischer Rang der Autoren (DDR/neue Bundesländer)
APW/Univ. nicht
APW/Univ.







































































5 Der Blick auf die Vergleichsjahrgänge 198S und 1986 weist auf die Notwendigkeit weiterer stützender Indi¬
zien und Erklärungen hin, wenn man nicht den Befund als normal im Rahmen größerer Schwankungen ein¬
ordnen will.
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senschaftler „aus der 2. Reihe", wie z.B. Oberassistenten, gehören, die bislang im Schatten
von Professoren und Lehrstuhlinhabern gestanden hatten und nur wenig Publikationsmög¬
lichkeiten in den zentralen Medien fanden.
In bezug auf ihre Autoren wahrt die Zeitschrift bei einem prinzipiellen Brach mit vie¬
len ihrer langjährigen, prommenten Autoren eme gewisse Kontinuität. Aber die Struktur
der Autorenschaft hat sich geändert. Die Zeitschrift öffnet sich für westliche Autoren, mehr
Wissenschaftler von den Hochschulen finden Publikationsmöglichkeiten, und wohl auch
die jüngeren profitieren von der Auswechselung. So dominiert zwar nicht mehr das alte
Establishment, aber die Erwartung, daß an ihrer SteUe sogleich andere, bislang unbekannte
Autoren mit Artikeln hervortreten, findet wenig Bestätigung. Schließhch deuten die vielen
Mehrfachautoren in den Jahrgängen 1990 und 1991 auf ein entstehendes neues, eigenes
personelles Profil der PädS hin.
6. Referenzen und Stützungen
Die Wende der DDR-Pädagogüc spiegelt sich in markanter Weise im Wandel der Referenz-
-autoren der Beiträge aus Päd und PädS (vgl. Tabelle 3). Die Rangliste der meistzitierten
Autoren der Jahrgänge 1988 und 1989 zeigt das erwartete Büd für die marxistisch-lenini¬
stische StaatspädagogUc: Die poütische Führung, die Klassiker des Marxismus-Leninis¬
mus und das Establishment der DDR-Pädagogüc sind genauso vertreten wie die pädagogi¬
schen Klassiker, in deren Tradition die DDR-Pädagogüc sich stellte: Diesterweg und Ma-
karenko. Die programmatischen Artikel zur Gesellschafts-, BUdungs- und Schulpolitik
in der Pädkommen ohne Zitate und Verweise auf die Grundsätze, Zielsetzungen und Wei¬
sungen der politischen, wissenschaftlichen und pädagogischen Führangsorgane und Auto¬
ritäten so wenig aus wie erziehungstheoretische, fachdidaktische oder historische Beiträ¬
ge. Konzentriert auf die Staatsschule, den Unterricht und emen alles detaiUiert vorschrei¬
benden Lehrplan, werden pädagogische Probleme in der Form der Auslegung und
Applikation des festgeschriebenen Lehrplans erörtert. So zeigt sich bei den unterschiedli¬
chen Themen und den vielen Autoren von unterschiedlichen Disziplinen und pädagogi¬
schen Teüdiszipünen in der Vielzahl der Zitationen6 quantitativ eine eindeutige Dominanz,
sowohl bei den Referenzautoren als auch bei den einzelnen Schriften. „Lehrplanwerk und
Allgemeinbildung" (von einem AutorenkoUektiv unter der Leitung von G. Neuner her¬
ausgegeben) ist das meistzitierte Buch in diesen Jahren (1988 mit 34 Nennungen, 1989
deren 21), noch vor Erich Honeckers ,3ericht des Zentralkomitees der SED an den XI.
Parteitag der SED" (1988 16 Zitationen, 1989 19) und Margot Honeckers „Die Schul¬
politik der SED und die wachsenden Anforderungen an die Lehrer und die LehrerbUdung"
(1988 18 Zitate) bzw. „Unser sozialistisches Büdungssystem -Wandlungen, Erfolge, neue
Horizonte" (in H. 7/8/89 veröffentlicht und 1989 bereits 17 Verweise).
6 1988 :N= 1186,1989: N = 987.
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Tab 3' Die meistzitierten Autoren cferPäd und PädS (1988-1991); gewichtete Rangliste aufder
Grundlage der Zitatnachweise in den Anmerkungen und Literaturverzeichnissen*
1988 1989 1990 1991
1 G Neuner 66/78 1 M Honecker 44 1 FAW Diesterweg 3*120 AS Makarenko 10/45
2 M Honecker 50 2 G Neuner 40 2. G Neuner »6718 1 W Nahrstedt KY11
3 K Marx 28/29 3 D Kirchhöfer 37/41 2 K-H Günther 16 3 M Bönsch 8
3 E Honecker 28 4 E Honecker 33 4 E Fuhrmann n/12 3 J Lompscher8
5 AS Makarenko25/97 5 K Marx 16 4 APehncke n/12 3 WA Suchomlmski»11
6 H Weck19 5 H Weck 16 6 E Drefenstedt 10 6 G Uhlig 7/8
7 WA Suchomlmski 16/36 7 E Drefenstedt 12 6 G Hohendorf 10 7 R Block 6
7 D Kirchhöfer 16 7 H Leuten 12 6 L Klingberg 10 7 FAW DiesterwegS24
9 E Drelenstedl 15 9 H DrewelowH 6 H-J König 10 7 L Dummer-Smoch 6
10 E Fuhrmann J2/13 10 F Engels 10 6 E Meumann /Ol 4 7 H Heckhausen 6
10 E Hahn 12 11 U Drews9 6 K Marx 10 7 P Petersen 6
10 S L Rubinstein 12 11 E Fuhrmann 9 12 M Gorbatschow 9 7 PM Roeder 6n 5
13 FAW Diesterweg 11/80 11 K Hager 9 12 W Klafki #10 7 J Schlömerkemper 6
13 G Fuchs 7r/12 11 E Hahn 9 12 Ch Lost 9 7 FL Steiner 6/9
13 K Hager 11 11 H -J König 9 12 WA Suchomlmski»11 7 E Weniger 6/37
16 M Berge 10 11 AS Makarenko9 16 H FtuppB
16 K H Günther 10 17 K -H Hunneshagen 8 16 H Weck 8
16 K H Walter 10 17 A Kossakowski Sri 9 18 KR. Bach 7/11
19 A Kossakowski 9 17 J LompscherSr19 18 F Engels 7
19 WI Lenin9 17 G Neubert »12 18 M Montesson 7/14
19 J Lompscher9 17 H Stolz 8 18 G Rist 7
22 H Babing8 17 L Villain Sfl 3 18 P Schneider 7/8
22 F Engels 8 23 A. Klaus 7 18 Ch Uhlig 7/9
22 L Klingberg 8 23 L Klingberg 7 18 M Weissbecker 7
22 E Mannschatz 8 23 WI Lenin 7
23 H-G Mehlhorn7
23 G Scholz 7
a Die Gewichtung besteht in der Begrenzung auf max 5 Nennungen in den Zitatnachweisen eines
Aufsatzes, um einerseits die mehrfache Zitation (verschiedener Texte) eines Autors in einem Auf¬
satz zu dokumentieren, um aber andererseits eine Verzerrung der Rangliste durch übermäßige
Häufungen von Nachweisen in einzelnen historischen und exegetischen Texten sowie von ex¬
zessiven Selbstzitationen zu vermeiden Die gewichtete Kennziffer ist in diesen Fällen kursiv vor
die absolute Häufigkeit gesetzt Grundlage der Auszahlung waren die Zitatnachweise in den An¬
merkungen von Abhandlungen, Diskussionsbeitragen und Stellungnahmen, bei einfachen ütera-
turhsten oder entsprechenden Hinweisen wurden die Zitatnachweise in den Texten hinzugezogen
Werke von Autorenkollektiven wurden, sofern sie mit einem Leiter ausgewiesen wurden, unter
dem Namen des Leiters mitgezählt
An der Liste der Referenzautoren der Argumentationen bestätigt sich die Diagnose eines
hermeüschen Diskurses der DDR-Pädagogüc. Die Diskussion ist nicht disziplinar selbstbe¬
züglich, denn es schreiben in der Päd Psychologen, Medizmer, Techniker, Phüosophen
sowie Gesellschaftstheoretiker und Politiker, und es werden Texte aus diesen Disziphnen
zitiert. Sie bewegt sich vielmehr selbstreferentieü in dem Rahmen der vorgegebenen Welt¬
anschauung, der Aufgabenstellungen von Pohtik und Schule der DDR wie auch ihrer eige¬
nen Literatur und fortgeschriebenen Theorieprobleme. Die sowjetische Pädagogüc und
Psychologie ist eher Singular als kontinuierlich präsent und ihre Zitation nur in Teilgebie-
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ten obligatorisch. Stützungen für die eigenen Argumentationen werden fast ausschheßhch
in Positionen, Fragestellungen und Forschungsergebnissen aus der DDR gesucht Sieht
man von programmatischen Grundsatzartikeln und speziellen Arbeiten der historischen
Pädagogüc ab, so spielen selbst die Klassiker eine marginale RoUe. Literatur aus dem We¬
sten ist vieüeicht zur Kenntnis genommen worden, zitiert whd sie selten. Sieht man von
der spezialisierten Auseinandersetzung mit der BUdungspoütik und Pädagogüc des kapita¬listischen Auslands (Hofmann 1/89) - die in der Vergleichenden Pädagogik und nicht in
der Päd ihren Ort hatte - und der Beschäftigung mit fortschrittlichen poütischen Pädago¬
gen aus der Bundesrepublik (Uhlig 2/89) ab, so kann man vor der „Wende" angesichts der
Zitationen in der Päd von einer Rezeption oder auch nur formellen Bezugnahme nicht
sprechen (1988 13 Hinweise auf Autoren der Bundesrepublik (ca. 1,1%), 1989 12 (ca.1,2%)).7
Mit der pohtischen Wende ändern sich die Orientierungen und Referenzen. Der Bezugauf die bis dato auch für Wissenschaft und Pädagogik maßgeblichen politischen Autoritä¬
ten und deren Reden und Schriften entfäüL M. und E. Honecker, Hahn, Hager u.a.
werden nicht einfach weniger als andere, sondern gar nicht mehr zitiert.8 Dafür weist die
Zitationsanalyse für die Nachwendezeit (und zwar nur für 1990) auf GORBATSCHOW und
seine damals selbst in pädagogischen Diskussionen beachtete historische Bedeutung hin.
Nach der Wende stützen sich die Argumentationen vor aüem auf pädagogische Werke
aus der DDR, einerseits smd die Standardwerke der DDR-Pädagogik noch Bezugspunkteder Diskussion, andererseits finden sich nun häufig Hinweise auf unveröffentlichte For¬
schungsergebnisse und interne Diskussionspapiere. Vereinzelt und allmählich beginnt die
Rezeption und argumentative Verwendung pädagogischer Literatur aus der Bundesrepu¬blik. Befreit von alten Ritualen der Selbstlegitimation und von zu Floskeln erstarrten tra¬
dierten Argumentationsfiguren scheint sich die DDR-Pädagogüc in dieser Phase auf ihre
Forschungsergebnisse und eigenen wissenschafthchen Leistungen zu besinnen.
Die wissenschaftliche Beschäftigung mit den Klassikern favorisiert weiterhin Die¬
sterweg (Heft 9/1990 zum 200. Geburtstag) und Makarenko, auf Marx (und auch
Engels) whd noch Bezug genommen, vereinzelt auf Lenin und selten (wie auch schon
zuvor) aufZetkin und Krupskaja - aber wie in der Vor- auch in der Nachwendezeit kern
Kant und Herbart, kein Schleiermacher und Dilthey. Die neuen Referenzen der
(kontroversen) Diskussion sind R. Steiner und P. Petersen, M. Montessori und
C. Freinet.9 Ihnen gut jetzt das schulreformerische Interesse, und nun beginnt auch die
Diskussion um das reformpädagogische Erbe der DDR.
Ein wiederum anderes Büd zeigt die Zitationsanalyse für 1991:10 eme breite Streuung,
wenig eindeutige Prioritäten, kaum gemeinsame Referenzen. Das Bild der sich hierpräsen¬tierenden Pädagogüc ist heterogen und diffus. Von einem einheitlichen und eindeutigenReferenzrahmen emer vereinten Pädagogik aus Ost und West läßt sich angesichts der Daten
nicht sprechen. Die Pluralität individueller Argumentationen und Stützungen und die He¬
terogenität der pädagogischen Teildisziplinen, die jetzt in die PädS Eingang gefunden ha-
7 Ohne die Verweise der Beiträge von Hofmann (1/89) und Uhlig (2/89).8 Unter den zitierten Autoren von 1990 findet sich M. Honecker noch einmal.
9 P. Petersen: 1990 18 Nennungen bzw. 1991 6, R. Steiner 1991 9. M. Montessori 1990 14 und C. Freinet19909.
10 Die Liste der meistzitierten Autoren ist nicht nur gegenüber den Jahrgängen zuvor deutlich verändert, son¬dern auch von denen anderer pädagogischer Zeitschriften unterschieden, wie ein oberflächlicher Vergleichz.B. mit dem Personenregister im Jahresinhaltsverzeichnis der ZfPäd bereits zeigt
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ben, tragen sicherhch dazu bei, dieses BUd zu erzeugen. Aber hier handelt es sich auch um
das Zusammentreffen zweier Diskurse in einer spezifischen historischen Konstellation.
Betrachtet man die Rezeptionen nach dem Gesichtspunkt der Staatlichkeit, so zeigt
sich in den Präferenzen der Zitationen quantitativ sehr deuthch der staatüche Horizont
wissenschafthchen Argumentierens und die bekannte Struktur des Systemgegensatzes.
Der auftauend hohe und überraschend ähnhche Anteü der Bezugnahme auf historische
Dokumente oder Klassiker aus Deutschland vor 1945 läßt sich als Überemstimmung in der
Denkform oder Argumentationsweise (bzw. der Berücksichtigung pädagogisch-histori¬
scher Abhandlungen) interpretieren, denn er ist nicht Ausdruck einer gemeinsamen Denk¬
oder Wissenschaftstradition. Es verbergen sich vielmehr hinter diesen Zahlen eme Vielzahl
unterschiedlicher Referenzen und keine signifikanten Gemeinsamkeiten - sieht man von
Diesterweg und Makarenko ab, die von Autoren aus Ost und West thematisiert wurden.
Bemerkenswert ist das wechselseitige Rezeptionsverhalten, das verdeuthcht, wie sehr
sich unterschiedliche wissenschaftspolitische Erfolgsbedingungen für zwei Wissen¬
schaftstraditionen auswirken (vgl. Tabellen 4.1 und 4.2). Nach Jahren der Abschottung
zeichnet sich auf sehen der Autoren, die früher an DDR-Hochschulen und -Akademien
tätig waren, eine zunehmende Rezeption westdeutscher Literatur ab. Die ehemaügen
Theoretiker der Pädagogüc und Schule der DDR haben sich von ihren früheren Autoritäten
abgewendet und orientieren sich neu. Demgegenüber rezipieren die Autoren aus den alten
Bundesländem die DDR-Pädagogüc nicht oder nur vereinzelt Nur spärhche Verweise auf
pädagogische Literatur der DDR deuten darauf hin, daß diese zumeist weder rezipiert und
für die eigene Argumentation gebraucht wird noch Gegenstand emer wissenschaftlichen
Ausemandersetzung ist, denn die Anregung durch Thesen anderer und die Übernahme von
Gedanken oder Ergebnissen schlagen sich nach den übhchen akademischen Gepflogenhei¬
ten genauso in Zitationen nieder wie eine argumentative Kritik. Aber die DDR-Pädagogüc
scheint für ihre Themen irrelevant bzw. einer inhaltlichen Rezeption und kritischen Analy¬
se nicht würdig zu sem.
Tab. 4.1: Rezeptionen von West und Ost; Zitationen nach der Herkunft der Autoren (1990)
~~—-—_______^ Herkunft der zitierenden
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a Davon sind allein 196 von und über Diesterweg.
b Davon sind 39 von und über Diesterweg.
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Tab. 4.2: Rezeptionen von West und Ost; Zitationen nach der Herkunft derAutoren (1991)
~"~----___Herkunft der zitierenden





















































Eine quantitative Inhaltsanalyse von Zeitschriften kann die Auswükungen konzepüoneUer
Änderungen in den veränderten Relationen von Textgattungen und Themenbereichen aus¬
weisen; sie kann die Resultate emer Vielzahl von Entscheidungen der an Publücationen
Beteihgten in Veränderungen in der Struktur der Autorenschaft darsteUen; sie kann die
Struktur einer disziplinaren Kommunikation im Rezeptionsverhalten und in Reputations¬
hierarchien verdeutlichen. Die Wende der DDR-Pädagogüc dokumentiert sich anhand des
pädagogischen Diskurses in der Päd und PädS: die Öffnung für neue Autoren und The¬
men, für weitere pädagogische Teildisziplinen und alternative pädagogische Modelle, die
Auswechslung des Personals mit Ende und Beginn von Karrieren, die Neu- und Umorien-
tierung der Autoren. Eine quantitative Inhaltsanalyse kann mit ihren einfachen Mitteln so¬
gar brisante Sachverhalte aufzeigen, wie die ausgebliebene oder selten erfolgende Rezep¬
tion und Auseinandersetzung mit der DDR-Pädagogik durch die westlichen Autoren.
In dieser Weise bestätigt und vervoUständigt die Inhaltsanalyse der ehemals zentralen
pädagogischen Zeitschrift der DDR Erfahrungen und Analysen des institutionellen Um¬
bruchs des Bildungs- und Wissenschaftssystems, in deren Kontext sie allem eine Bedeu¬
tung gewinnt Zugleich verweist sie auf die Notwendigkeit ihrer Konkretisierung, Prüfung
und Fortführung in einer quahtativ-hermeneutischen Analyse der Texte und derZeitschrift.
Wie die DDR-Pädagogik, wie ihre Positionen, Argumentationsmuster und Ergebnisse
tradiert und diskutiert werden, wie die Vergangenheit aufgearbeitet wird und welche Bil¬
dungsprozesse initiiert werden, das ist Thema emer inhaltlichen Analyse. Empirische Ver¬
fahren können aUgemeine Resultate und Wirkungen von Prozessen und Entscheidungen




Pädagogik (hrsg. v. der Akademie der Pädagogischen Wissenschaften der DDR seit H. 9/70, vorher hrsg. vom
Deutschen Pädagogischen Zentralinstitut). Jg. 1 (1946) - Jg. 45 (1990), H. 10 (na Text abgekürzt als J'äa",
zitiert nur mit Heftnummer und Jahr).
Pädagogik und Schulalltag, Jg. 45 (1990), H. 11 -Jg. 46 (1991), H. 12 (im Text abgekürzt als „PädS", zitiert nur
mit Heftnummer und Jahr).
Pädagogische Forschung (hrsg. v. der Akademie der Pädagogischen Wissenschaften derDDR seit H. 9/70, vorher
hrsg. vom Deutschen Pädagogischen Zentralinstitut). Jg. 1 (1960)
- Jg. 31 (1990) (im Text abgekürzt als
„PF").
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